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Ikebana – die Kunst der 
Blumen-Werke
Die komplexe Harmonielehre so-
wie Gestaltungsprinzipien, wie sie 
die älteste und grösste Ikebana-
Schule Japans in Jahrhunderten 
entwickelt hat, vermittelt die Ike-
bana-Meisterin Shûsui H. Point-
ner-Komoda in einer Kurswoche.
Mittwoch, 6., bis Sonntag, 10. 
August

Führung zur Burg 
Gutenberg
Nach Beendigung der Sanierung 
sämtlicher Aussenbereiche sind nun 
weitere Teile der Burganlage für die 
Öffentlichkeit zugänglich. Der histo-
rische Verein führt in die Burg, ver-
mittelt deren Geschichte und lädt 
zum Apéro im Haus Gutenberg.
Samstag, 23. August, 10–12 Uhr

Tanztag mit 
Marion Becker
Mal mittreissend oder schwungvoll, 
mal besinnlich oder meditativ sind 
die traditionellen oder neueren Tän-
ze verschiedener Völker, die meist 
im Kreis oder in Reihen getanzt wer-
den. In diese Fülle an Tänzen führt 
uns Marion Becker ein.
Samstag, 6. September, 10 Uhr

Bibel – lesen … 
… hat auf Gutenberg Tradition. Pa-
ter Walter Sieber, Salettinerpater 
in Balzers, liest gemeinsam mit 
den Teilnehmern gemäss dem Zy-
klus des Kirchenjahres aus dem 
häufigst gelesenen Buch der Welt.  
Ab 10. September, 19.30 Uhr 
(alle 3 Wochen)

Art of Hosting
Christof Brockhoff und Dagmar 
Frick-Islitzer führen ein in die 
Kunst, Räume für gute Gespräche 
zu schaffen. Die Open-Source-
Technologie und deren Methoden 
eignen sich sehr gut für Verände-
rungsprozesse und werden beim 
Zukunftsworkshop am nächsten 
Tag gleich praktisch angewandt.
Freitag, 12. September 2014, 
19.30 Uhr

Seminar mit 
Prof. H. Halbfas
Theologe und Religionspädagoge 
Prof. Dr. Hubertus Halbfas spricht 
über den veralteten Sprachge-
brauch in der katholischen Lehre 
und zeigt neue Möglichkeiten für 
ein nicht-theistisches Gottesver-
ständnis auf. 
Freitag, 12. September bis 14. 
September

Wallfahrt nach Flüeli 
Ranft
Besuch des Heimat- und Wir-
kungsorts des Schweizer Schutz-
patrons und Nationalheiligen Ni-
kolaus von Flüe, der sich als Bru-
der Klaus 1467 in die Ranft-
schlucht zurückzog, und zeitle-
bens ein gefragter Ratgeber und 
Friedensstifter blieb. 
Samstag, 13. September, 7.20–
20 Uhr

Lernfestival 
Liechtenstein
Im Zentrum des Lernfestivals ste-
hen der Spass und die Freude am 
Lernen. Weiterbildung und le-
benslanges Lernen sollen keine 
Pflicht sein, sondern ein Vergnü-
gen. Ein abwechslungsreiches 
Programm wartet im Haus Guten-
berg, GZ Resch, Kloster St. Elisa-
beth und in der EB Stein Egerta. 
Samstag, 20. September, 13–17 
Uhr

Welt-Alzheimer-Tag
Krankenpfleger und Ausbildner 
Christian Koch referiert zu den 
Ursachen, Risikofaktoren und Hei-
lungschancen von Demenz und 
zeigt, wie man Stresssituationen 
umgehen und wie man sich Ent-
lastung suchen kann.
Montag, 22. September, 19 Uhr

Von Löwen und 
Shomburgk-Hirschen
Biologe Dr. Holger Frick führt 
durch die naturkundliche Samm-
lung von Prinz Hans von und zu 
Liechtenstein (1910–1975), der sei-
ne Trophäen und Präparate dem 
Land vermacht hat.
Dienstag, 23. September, 18.30 
Uhr
Ort: Amt für Umwelt, Messi-
nastrasse 5, Triesen

Führung in Masoalahalle 
Zürich
Der bekannte Landschaftsarchi-
tekt Günther Vogt nimmt uns mit 
auf die Reise in den Masoala-Re-
genwald im Zürcher Zoo. Der 
Rundgang lüftet nicht nur einige 
architektonische Geheimnisse, 
sondern führt uns auch über den 
neu erbauten Baumkronenweg. 
Samstag, 4. Oktober, 10 Uhr
Ort: Zoo Zürich

Anmeldungen und Auskünfte: 
Haus Gutenberg, 9496 Balzers 
Tel. +423/388 11 33
gutenberg@haus-gutenberg.li
www.haus-gutenberg.li

Haus Gutenberg
ANZEIGE

Feuerwehrler im Einsatz Gruppenführerkurs in Gamprin-Bendern
GAMPRIN-BENDERN Am kommenden Freitag und Samstag fi ndet in Gamprin-Bendern der Gruppenführerkurs 2 (Aufbau-
kurs) für Feuerwehrleute statt. Geleitet wird er vom Kurskommandanten Peter Ospelt aus Vaduz, teilte das Amt für Bevölke-
rungsschutz am Montag mit. «Den 35 Teilnehmern aus den Betriebs- und Gemeindefeuerwehren des Landes werden an die-
sem Kurs die Verantwortung eines Gruppenführers und dessen Aufgaben näher gebracht. Die Teilnehmer lernen, wie man 
kleine Übungen vorbereitet und mit einer Gruppe durchführt», heisst es weiter. Die theoretischen und praktischen Übungen 
des Gruppenführerkurses zwei werden an verschiedenen Orten in Gamprin-Bendern durchgeführt. (Text: red/ikr; Foto: IKR)

DLZ Sonne, Triesen

Regierungsentschei-
dung genügt nicht
Wie man aus den beiden Landeszei-
tungen vom letzten Samstag ent-
nehmen konnte, hat die Familie 
Heidegger sich entschieden, gegen 
den negativen Bescheid der Regie-
rung Beschwerde beim Verwal-
tungsgerichtshof einzureichen und 
damit kundgetan, dass für sie eine 
Änderung am Projekt «Gestaltungs-
plan DLZ Sonne» derzeit nicht zur 
Debatte stehe. Mitbegründet wird 
dies besonders auch deshalb, dass 
sich nach der Schliessung des «Sun-
namarktes» die Ausgangslage in 
Triesen «innert kurzer Zeit spürbar 
verändert habe».
Nun, es ist sicherlich richtig, dass 
einige Triesner Bürger die Einkaufs-
möglichkeiten beim ehemaligen 
«Sunnamarkt» vermissen. Tatsache 
ist aber auch, dass die Nahversor-
gung durch den neu gestalteten 
Denner, den von Triesner Bürgern 
häufig besuchten Roxy-Markt in Bal-
zers (nur fünf Minuten Fahrtzeit mit 
dem Auto) sowie den einheimischen 
Gewerbebetrieben nach wie vor ge-
währleistet ist. Die Familie Heideg-
ger hätte nun die Chance gehabt, 
dem mehrheitlichen Wunsch der 
Triesner Bürger, nämlich der Um-
setzung des im Jahre 2010 von der 
Gemeinde Triesen in Auftrag gege-
benen Studienauftrages zur Gestal-
tung der Dorfmitte, nachzukom-
men. Stattdessen verfolgt sie weiter-
hin eigene Interessen sowie die der 
Genossenschaft Migros Ostschweiz 
als Hauptnutzer des DLZ Sonne. 
Schade.

Ivo Kaufmann
Fingastrasse 2a, Triesen

30er-Zone in Triesen
«Tempo 30 schwer
zu überwachen»
Ergänzend zum Leserbrief von Herr 
Pio Schurti vom 5. Juli möchte ich 
noch auf folgenden technischen As-
pekt hinweisen: Eine Fahrgeschwin-
digkeit von 30 km/h ist für den Fah-
rer aus folgenden Gründen sehr 
schwierig zu überwachen. Der Kilo-
meterzähler ist im untersten Be-

reich ungenauer und die Ablese-
genauigkeit entsprechend schlech-
ter. Bei der Umwandlung der Rad-
umdrehungen in einen Zeigeraus-
schlag werden elektrische oder ma-
gnetische Impulse auf einen mecha-
nisch gelagerten Skalenzeiger mit 
Rückstellfeder übertragen. Bei nied-
riger Fahrgeschwindigkeit sowie 
Impulszahl ergibt sich nur ein klei-
ner Zeigerausschlag, welcher durch 
die Skalenzeigeraufhängung/Lager-
reibung verfälscht werden kann. 
Die Lagerreibung und der damit 
verursachte Anzeigefehler kann mit 
dem Alter des Kilometerzählers, in-
folge Verschmutzung, zunehmen. 
Dieser Effekt wird mit grösseren 
Zeigerausschlägen infolge der höhe-
ren Zeigerantriebskräfte erheblich 
geringer.
Eine 30-km/h-Zone hat meines Er-
achtens, wegen der schlechten 
Überwachungsmöglichkeit, wenig 
Sinn; hier könnte man ebenso gut 
Schritttempo vorschreiben, was 
auch schlecht kontrollierbar wäre. 
Für einen Autofahrer ist es auch 
schwer verständlich, warum er bei 
freier, überblickbarer Strasse Tem-
po 30 nicht überschreiten darf und 
damit den Verkehrsfluss behindert, 
den Lärm und Brennstoffverbrauch 
erhöht.
Aus meiner Sicht sollte man daher 
die bestehende Vorschrift 50 km/h 
nicht ändern und die Autofahrer in 
der Verantwortung belassen, dass 
sie bei einer allfälligen Gefahr die 
Fahrgeschwindigkeit entsprechend 
reduzieren oder die Fahrzeuge ganz 
anhalten. Die Kosten von 60 000 
Franken für eine Umstellung lassen 
sich sicher sinnvoller für etwas 
Überblickbareres einsetzen.

Walter Schädler,
Landstrasse 174, Triesen

Stadttunnel Feldkirch
Gewinner und
Verlierer
Ohne Stau schneller am Ziel zu sein, 
ist ein verständlicher Wunsch derje-
nigen, die mit dem Auto durch Feld-
kirch fahren. Mit dem Stadttunnel 
will Vorarlberg diesen Wunsch er-
füllen. Denn im Tunnel sehen die 
Anwohner die Autos und die Last-
wagen nicht. Man hört den Lärm 
nicht und die schlechte Luft wird 

über einen Abgasschlot hoch hinaus 
über die Region verteilt. Die Men-
schen in der Stadt Feldkirch sollen 
so vom Verkehr entlastet werden 
und zu den Gewinnern gehören.  
Dass sie nur kurz Gewinner sein 
werden, wird gerne ignoriert. Weil 
freie Strassen zum Autofahren ver-
führen, zum Beispiel Menschen, die 
wegen der Staus vorher Autofahrten 
unterlassen haben oder mit Bus und 
Rad unterwegs waren, sind die ent-
lasteten Strassen praktisch immer 
nach wenigen Jahren wieder voll.  
Wer Werbung für einen Tunnelneu-
bau machen will und zu einer Vor-
hersage dieses zusätzlichen Ver-
kehrs verpflichtet ist, wählt für die 
Prognose einen günstigen Zeit-
punkt. Kurz nach Eröffnung eines 
Tunnels sind die höchsten Entlas-
tungen für Menschen und Umwelt 
zu erwarten, schreiben die Ver-
kehrsplaner der Landesregierung 
Vorarlberg. Das ist beim Stadttun-
nel 2025 der Fall. Und genau für 
diesen Zeitpunkt wurde die Ver-
kehrsprognose für den Stadttunnel 
erstellt. Aber das erlaubt das Gesetz 
nicht.
Deshalb fordern wir von der Bür-
gerinitiative «mobil ohne Stadttun-
nel» in unserer Stellungnahme eine 
Prognose, die den Verkehr zehn 
Jahre nach Tunneleröffnung be-
rechnet. Wir wehren uns gegen den 
Stadttunnel, weil die Menschen, die 
ausserhalb der Tunnelportale le-
ben, zu den Verlierern gehören wer-
den. Wir in Liechtenstein werden 
bei Bau des Stadttunnels mit mehr 
Verkehr, häufigeren Staus, mehr 
Lärm und schlechterer Luft leben 
müssen.
Wer sich jetzt nicht wehrt, sagt Ja 
zum Stadttunnel mit all seinen ne-
gativen Auswirkungen für Liechten-
stein. Fast 400 Menschen haben 
die Kurzfassung unserer Stellung-
nahme von www.ohnetunnel.li her-
untergeladen, unterschrieben und 
eingesandt. Damit ist die Bürgerini-
tiative zustande gekommen. Ein 
starkes Signal an die Politik, das bis 
15. Juli mit mehr Unterschriften 
noch stärker werden kann. Ziel der 
Bürgerinitiative ist eine überregio-
nal aufeinander abgestimmte Ver-
kehrsplanung, die alle zu Gewin-
nern macht.

Bürgerinitiative «mobil ohne
Stadttunnel», www.ohnetunnel.li
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Nach «Causa Hermann»

Verschärfung des
Strafrechts im Gespräch
VADUZ Die Bluttat von Balzers, bei 
der Fondsmanager Jürgen Hermann 
am 7. April den Chef der Bank Frick, 
Jürgen Frick, getötet hat, schlägt 
sich wahrscheinlich auf das Straf-
recht nieder. Wie Justizminister Tho-
mas Zwiefelhofer am Montag gegen-
über Radio L bekräftigte, könnte ei-
ne Verschärfung bei schweren öf-
fentlichen Beschimpfungen und Be-
drohungen ansetzen. Zwiefelhofer 
hatte bereits Anfang Juni im Landtag 
angekündigt, dass ein Bericht er-
stellt werde, der die Umstände, die 
zum Tötungsdelikt in Balzers ge-

führt haben, vor allem aus straf-
rechtlicher Sicht beleuchtet und 
mögliche Schwachstellen im Recht 
aufgezeigt werden sollen (das 
«Volksblatt» berichtete). (red)

Thomas
Zwiefelhofer. 
(Foto: N. Vollmar)


